
14. September 2021 | Nummer 72 | 5EINSIEDELN

«Es mag vorkommen, dass man
auch mal dem Papst begegnet»

Der Papst hat Pater
Kolumban Reichlin
zum neuen Kaplan der
Schweizergarde ernannt.
Der 50-jährige
Benediktinermönch nimmt
am 1. Oktober sein Amt in
der Vatikanstadt auf: «Ich
werde im Quartier der
Schweizergarde wohnen.»

MAGNUS LEIBUNDGUT

Sind Sie überrascht worden da-
von, dass Sie der Papst zum
neuen Kaplan der Schweizer-
garde ernannt hat?
Ja, ich war überrascht. Damit
hatte ich nicht gerechnet.

Freuen Sie sich darauf, ab dem
1. Oktober in der Vatikanstadt
zu leben?
Ich freue mich auf diese neue
Aufgabe an einem bedeutsamen
Ort. Auch wenn ich noch nicht
abschätzen kann, was sie alles
mit sich bringen wird.

Vom Klosterdorf in die Ewige
Stadt: Entspricht dieser Wech-
sel Ihren Vorstellungen Ihres
Werdeganges?
Wenn man die Gottsuche zum
Beruf macht, ist es schwierig
bis unmöglich, den eigenen Wer-
degang zu planen, weil das Got-
tesgeheimnis immer wieder für
Überraschungen gut ist. Daher
hatte und habe ich diesbezüg-
lich keine konkrete Vorstellung.
Ich lebe im Augenblick und bin
grundsätzlich offen für fast al-
les. Wichtig ist mir, einer Auf-
gabe nachgehen zu können, die
sinnstiftend ist und dem Leben
dient.

Werden Sie im Haus der
Schweizergardisten oder in
einem Benediktinerkloster le-
ben?
Weil es wichtig ist, bei den Gar-
disten vor Ort zu sein, werde ich
auch im Quartier der Schweizer-
garde wohnen. Sant’Anselmo
auf dem Aventin – das internatio-
nale Studienhaus der Benedikti-
ner in Rom und Sitz des Abtpri-

mas – wäre als Unterkunftsort
zu weit entfernt.

Fällt es Ihnen schwer, die Klos-
tergemeinschaft in Einsiedeln
zu verlassen?
Ich habe es geschätzt, dass ich
trotz meiner neuen Arbeit in Lu-
zern in den vergangenen Mona-
ten mehr Zeit in der Gemein-
schaft in Einsiedeln verbringen
konnte, als während meiner Tä-
tigkeit in St. Gerold. Nun hoffe
ich,dass ich ab und zuMitbrüder
in Rom willkommen heissen und
beherbergen und auch auf die-
se Weise die Verbundenheit mit
ihnen pflegen kann: In der Woh-
nung des Gardekaplans soll es
ja auch Gästezimmer geben. Zu-
dem haben die Mitbrüder mich
daran erinnert, dass in der Ka-
pelle der Schweizergarde eine
Kopie des Einsiedler Gnadenbil-
des steht. So werde ich täglich
auch gedanklich und im Gebet
mit Einsiedeln verbunden sein.

«Wenn man die
Gottsuche zum
Beruf macht, ist
es schwierig bis
unmöglich, den
eigenen Werdegang
zu planen.»

Kommt die Ernennung einem
Befehl gleich oder hätten Sie
die Übernahme des Amtes auch
ablehnen können?
Ein Befehl ist es nicht. Ich hätte
auch Nein sagen können.

Können Sie uns verraten, was
ein Gardekaplan darstellt, wel-
che Aufgaben diesem obliegen?
Das kann ich nur ansatzwei-
se tun, da mir selber manches
noch nicht bekannt ist. Die 135
Gardisten und deren Familien als
Mensch und Seelsorger während
ihrer besonderen Zeit in Rom zu
begleiten, sehe ich als meine
erste Pflicht. Hierzu gehören in-

tensive Beziehungspflege und
die Verantwortung und Chan-
ce, diese jungen Menschen mit
der Schönheit und Sinnhaftigkeit

des christlichen Glaubens ver-
trauter zu machen. Als Gardeka-
plan ist man auch für die Organi-
sation kultureller Aktivitäten und

von Wallfahrten im In- und Aus-
land zuständig. Eine schöne Auf-
gabe ist sicher auch, auf vielfälti-
ge Weise Gastgeber zu sein.

Was zeichnet einen Gardeka-
plan aus? Welche Fähigkeiten
muss man für dieses Amt mit-
bringen?
Diese Frage müssen Sie den für
die Auswahl zuständigen Perso-
nen stellen. Ich denke, dass un-
ter anderemdie Freude amchrist-
lichen Glauben und an der Zu-
sammenarbeit mit jungen Men-
schen wichtige Voraussetzungen
sind – sowie die Fähigkeit, in den
Schweizer Landessprachen kom-
munizieren zu können.

Sie haben im Institut im Reuss-
haus Studierende geistlich be-
gleitet und waren in der Pfar-
rei- und City-Seelsorge enga-
giert: Können Sie diese Tätig-
keiten gut loslassen?
Ich verlasse Luzern durchaus
mit einem weinenden Auge. In
dem durch Abt Urban mitinitiier-
ten Institut im Reusshaus sehe
ich Potenzial für die Zukunft der
Kirche in der Schweiz, sodass
ich mich hier gerne weiter ein-
gebracht hätte. Zudem konnte
ich in der Pfarrei St. Leodegar
in den vergangenen Wochen vie-
le Menschen kennenlernen und
wertvolle pastorale Erfahrungen
sammeln.

Welche Bedeutung hat die
Schweizergarde für Sie?
Seinerzeit habe ich meine Ma-
turaarbeit in Geschichte über
die Schweizergarde geschrie-
ben und bin hierfür extra nach
Rom gereist. Kommandant
Alois Estermann wollte mich in
diesem Zusammenhang denn
auch für die Garde gewinnen. Da
ich jedoch bereits den Entschluss
gefasst hatte, ins Kloster Einsie-
delneinzutreten,kamesschliess-
lich nicht zu diesem Dienst. Das
Interesse an der Schweizergarde
und die ideelle Verbundenheit mit
dieser geschichtsträchtigen Insti-
tution sind jedoch über all die Jah-
re intakt geblieben.

Wird es vorkommen, dass Sie
persönlich auf denPapst treffen?

Soweit ich informiert bin, gibt
es jeweils im Rahmen der jähr-
lichen Vereidigung eine Begeg-
nung der neuen Schweizergar-
disten und ihrer Familien mit
dem Papst, bei der der Garde-
kaplan mit dabei ist. Der Kap-
lan sucht die Gardisten immer
wieder auch auf ihren Wachpos-
ten auf; da mag es vorkommen,
dass man auch mal dem Papst
begegnet.

«Da ich bereits den
Entschluss gefasst
hatte, ins Kloster
Einsiedeln
einzutreten, kam es
schliesslich nicht zu
diesem Dienst.»

Der Vatikan ist das Herz der ka-
tholischen Kirche: Können Sie
es kaum erwarten, in die Ewige
Stadt zu reisen oder löst dieser
Schritt bei Ihnen vielmehr eine
Art Lampenfieber aus, das Ih-
nen den Schlaf raubt?
Schon in jungen Jahren, noch
vor meinem Klostereintritt,
hatte ich Gelegenheit, Rom
und das Zentrum des Katholi-
zismus zu besuchen und etwas
kennenzulernen. 1999/2000
durfte ich dann an der staat-
lichen Universität «La Sapien-
za» in Rom ein Jahr Geschich-
te studieren und die Stadt wie
auch das kirchliche Rom noch-
mals mit ganz anderen Augen
sehen und entdecken lernen.
Nun kehre ich wider Erwarten
an diesen besonderen Ort zu-
rück. Die vielfältigen Erfahrun-
gen, die mich nun dahin be-
gleiten, lassen mich weder
überschwängliche Erwartun-
gen hegen noch Lampenfie-
ber empfinden. Vielmehr ist
es der «Zauber» des Neuen,
der mich hoffnungs- und ver-
trauensvoll auf diese neue Tä-
tigkeit und Verantwortung zu-
gehen lässt.

Endlich wieder Klassenlager
Einsiedler Schüler der
zweiten Oberstufe ver-
brachten eine erlebnisrei-
che Woche an verschiede-
nen Orten in der Schweiz.

Mitg. Bereits in der zweiten
Schulwoche nach den Sommer-
ferien versammelten sich die
Schülerinnen und Schüler der
2. Oberstufe Einsiedeln in ihren
Klassen, um eine unvergessli-
che Lagerwoche in den verschie-
densten Regionen der Schweiz
zu erleben.

Die Klasse 2.3 machte
sich auf, die Sonnenstube der
Schweiz zu bereisen. Bei schö-
nem Wetter wurde die Region
rund um Astano erkundet und
die Woche auf dem Camping so
richtig genossen.

Gleich mehrere Klassen ver-
brachten ihre Lagerwoche im
Kanton Bern. Die Klassen 2.6
und 2.7 logierten in Aeschi bei
Spiez. Sie verbrachten eine
sportliche Woche mit verschie-
denen Wanderungen und Aus-
flügen in der Region. Nur un-
weit entfernt, in Faulensee, ver-
brachte die Klasse 2.3 ihr La-

ger. Neben einem Besuch im
Bundeshaus und einer Schiff-
fahrt auf dem Thuner- und
Brienzersee betätigten sich
auch diese Jugendlichen sehr
sportlich, sei es beim Kajak fah-
ren, beim Wandern oder bei ver-
schiedensten Ballspielen. Die

Klasse 2.8 genoss den Kanton
Bern rund um die Region Kö-
niz. Als Highlights ihres Lagers
dürfen das Hornussen und das
Klettern genannt werden. Eben-
so beliebt waren die Besuche
in der Badi mit ihrem 10-Me-
ter-Turm.

Die Klassen 2.4 und 2.5 mach-
ten sich auf, das Val de Tra-
vers genauer kennenzulernen.
Selbstverständlich durften dort
der Besuch des Creux du Van
und eine Wanderung durch die
Areuse-Schlucht nicht fehlen.

Auch das Appenzellerland

wurde dieses Jahr von einer
Schulklasse besucht. Die Klas-
se 2.9 gastierte eine Woche in
Gonten. Die Wanderung von Brü-
lisau zum Sämtisersee mit an-
schliessender Trottinettfahrt bot
ein unvergessliches Panorama.

Am Ende der Woche darf ge-

sagt werden, dass alle Klassen
eine super Woche erlebt haben
und den Zusammenhalt in ihren
Klassen stärken konnten. Die
vielen positiven Emotionen wer-
den helfen, das anstrengende
Schuljahr mit Fokus Berufswahl
leichter zu meistern.

Eine Klasse wanderte zum Sämtisersee im Kanton Appenzell Innerrhoden. Fotos: zvg Andere machten einen Besuch in einer Goldmine.

Vom Klosterdorf in die Ewige Stadt – Pater Kolumban Reichlin ver-
lässt die Klostergemeinschaft in Einsiedeln: «Nun hoffe ich, dass ich
ab und zu Mitbrüder in Rom willkommen heissen kann.» Foto: zvg


